
WOLFENBÜTTEL

„Alle Teilnehmer der
Konferenzen haben
Lust, sich mit politi-
schen Themen aus-
einanderzusetzen.“
Lara Schaper, 22 Jahre, aus Braun-
schweig, war eine russische Delegierte.

„Das ist etwas für
Menschen, die ihre
Komfortzone verlas-
sen wollen. Ich habe
viel gelernt.“
Amon Tschernatsch, 20 Jahre, aus
Hornburg, debattierte für Japan.

„Neben den fachli-
chen spielt auch der
sprachliche Aspekt
eine Rolle. Mein
Englisch ist besser.“
Gina Pomorin, 27 Jahre, aus Braun-
schweig, vertrat England.

gebrauchen ist. Gemeinsam mit
Robbi, einemRoboter aus der 3.Ro-
botklasse, begibt sich Tobbi auf eine
abenteuerliche Reise rund um die
Welt, um den Fragen des Lebens
nachzugehen. So machen sich die
beiden Freunde auf zum gelb-
schwarz geringelten Leuchtturm,
besuchen Zacharias Peter-Paul
Obenauf am Nordpol und ergrün-
den das Geheimnis der dreieckigen
Burg.
Karten für 7 Euro gibt es bei der

Konzertkasse und den Geschäfts-
stellen des BZV, z(05 31) 1 66 06,
und bei den anderen bekannten
Vorverkaufsstellen. red

Von Rainer Sliepen

Wolfenbüttel. Die Oper, einge-
zwängt zwischen Rap, Dance- und
Country-Pop, bar jeden jugendli-
chen Lebensgefühls, Synonym für
tantenhaft abgestandene Tristesse –
hat sie noch eine Lebensperspekti-
ve?Fragtmandie Sängerschauspie-
ler der Tourneeoper Mannheim,
Sopranistin und Bariton, zu Gast
bei derWilhelm-Busch-Grundschu-
le, kann man sicher sein: Die Oper
ist nicht tot zu kriegen.
Aber nur, wenn man das kränkli-

che Pflänzchen hegt und pflegt und
fürBegeisterung imPublikumsorgt.
Mit welcher Oper geht das am bes-
ten? Klar, mit Mozarts Zauberflöte.
Sie ging jetzt in einer Fassung für
GrundschulkinderderKlassen1bis
4 in zwei Vorstellungen in Szene.
370 Kinder sahen und hörten in

der Aula die Abenteuer von „Papa-
geno und der Zauberflöte“. Live ge-
sungen in einer fantasievollen Ku-
lisse und unter begeisterter Mitwir-
kung von Schülern. Die nämlich
spielten die Papagenis, die Kinder-
schar des lustigen Vogelfängers Pa-
pageno, der in seine Herzensdame
Papagena vernarrt ist.
Aber vor demHappyEnd sind ge-

fährliche Abenteuer zu bestehen.
Vorneweg der immermuntere groß-
mäulige Papageno, der von sich be-
hauptet, dass er sogar fürchterliche
Ungeheuer töten könne. Und dann

Eine Szene aus Robbi, Tobbi und das Fliewatüüt. FOTO: VOLKER BEUSHAUSEN

Wolfenbüttel. Robbi, Tobbi und das
Fliewatüüt – dasKinderstück ab sie-
ben Jahren nach demBuch vonBoy
Lornsen kommt ins Lessingtheater
Wolfenbüttel. Das Westfälische
Landestheater ist zu Gast.
Die Termine: Mittwoch, 12. De-

zember, 8.30 und 11 Uhr, Donners-
tag, 13. Dezember, 8.30, 11, 16 Uhr,
Freitag, 14. Dezember, 8.30 Uhr.

Zum Inhalt schreibt das Kultur-
büro: Tobias Findteisen, genannt
Tobbi, ist ein junger Erfinder. Sein
neuestes Projekt ist einGefährt, das
fliegen kannwie einHubschrauber,
auf demWasser schwimmtwie eine
Ente und an Land wie ein Auto zu

Robbi, Tobbi und das Fliewatüüt
im Lessingtheater
Es geht auf eine abenteuerliche Reise.

In der Kita: Kunst-
und Kulturwoche
Wolfenbüttel. Inder Kindertages-
stätte Varietà fand eine Kunst- und
Kulturwoche (Reggionarra) statt.
Ein Musiker des Staatstheaters
Braunschweig eröffnete diese mit
einem Horninstrumente-Work-
shop. Im Laufe der Woche präsen-
tierten die Bläserklasse des Theo-
dor-Heuss-Gymnasiums und zwei
Schüler der Leibniz-Realschule ihr
musikalisches Können, so die Mit-
teilung. Der Förderverein hatte für
alleKinderausHortundKindergar-
ten das Figurentheater Fadenschein
mit dem Stück „Die drei Freunde“
und für die Krippenkinder einen
„Musikgarten“ organisiert und fi-
nanziert. An einem Tag wurde ge-
meinsam gebacken und gekocht,
die Kultur des Essens spielte an die-
sem Tag eine große Rolle. Es folgte
der Vorlesetag mit vielen Gästen.
Während der gesamten „Reggio-

narra“ entstanden im Atrium der
Kindertagesstätte kleine Kunstwer-
ke, an denenGroß undKleinmitge-
stalten konnten. Bilanz der
Kita: Kinder und Familien sowie
das Team erlebten eine vielfältige
und interessanteWoche. red

Wolfenbütteler Studenten
simulieren Vereinte Nationen
Ostfalia-Studenten schlüpfen in Stockholm in die Rolle von Diplomaten.
Von Maria Osburg

Wolfenbüttel. Wäre doch Diploma-
tie manchmal so amüsant, wie im
November in Stockholm. Dort wa-
ren sich die Delegierten der Verein-
ten Nationen nicht zu schade für
einen Ententanz. Russen, Japaner
und Engländer watschelten ge-
meinsam zu einem You-Tube-Song
durch das Gremium. Glauben Sie
nicht? Damit liegen Sie wohl rich-
tig. Denn mit den Armen geflattert
haben nicht die realen Vertreter der
Mitgliedstaaten der Vereinten Na-
tionen (UN), sondern Wolfenbüt-
teler Studenten, die in die Rolle von
Diplomaten geschlüpftwaren.Aber
der Reihe nach.
Bereits zum neunten Mal haben

Studenten der Fakultät Recht der
Ostfalia-Hochschule bei einer Si-
mulation der Arbeit der Vereinten
Nationen teilgenommen. Im No-
vember fandeineModel-UnitedNa-
tions-Konferenz in Stockholm statt.
Bis zu 600 18- bis 30-Jährige neh-
men an solchen Konferenzen teil.
DieseVeranstaltungen, bei denen

die Struktur der UN nachempfun-
den wird, finden weltweit statt.
SchülerundStudenten schlüpfen in
die Rolle von Delegierten und ver-
treten die Meinung eines Landes,
das meist nicht ihr Heimatland ist.
Die Debatten finden in englischer
Sprache statt, die Teilnehmer treten
imBusiness-Outfit auf.DieOstfalia-
Studenten vertraten unter anderem
Schweden, Spanien, Tobago, Russ-
land, Schweiz, Japan und England.
Sie diskutieren weltpolitische

Themenwie Internetspionage, Ster-
behilfe oder die Verfolgung der Ro-
hingya, entwerfen am Ende Resolu-
tionstexte und stimmen darüber ab.
Doch vor den Konferenzen müs-

sen die Schüler und Studenten zu-
nächst einmal den Standpunkt

„ihres“ Landes zu einem bestimm-
tenThemarecherchieren.Garnicht
so einfach, wenn man beispielswei-
se einen russischen Diplomaten
darstellt. So wie die Ostfalia-Stu-
dentin Lara Schaper. „Es war total
schwierig, zum Beispiel etwas über
ihre Position zum Thema Internet-
spionage herauszubekommen“,
sagt die 22-Jährige. Nicht einfacher
wird es, wenn man der russischen
Sprache nicht mächtig ist. „Ich ha-
be fast nur auf englischsprachigen
Internetseiten recherchiert.“ Nach
der Auseinandersetzung mit
„ihrem“ Land ist die Braunschwei-

gerin nun noch kritischer Russland
gegenüber.
Amon Tschernatsch hatte da

nicht so große Probleme mit seiner
Delegierten-Rolle.Erdebattierte für
Japan. „Das ist einLand, das großen
Wert legt auf Informationsfreiheit“,
erklärt der Hornburger. Für ihn
stellte die Konferenzsprache Eng-
lisch eine Herausforderung dar.
„Man muss da echt seine Komfort-
zone verlassen“, sagt der 20-Jährige.
Die Assistentin des Dekans und

Dozentin Anna-Theresia Krein or-
ganisiert die Exkursionen. Ihr ist es
besonders wichtig, dass die Studen-

ten mit einem gestärkten Selbst-
wertgefühl am Ende nach Hause
fahren. „Die Studierenden haben
oftAngst, vor vielenMenschenEng-
lisch zu sprechen“, sagt Krein. „Die
Studenten müssen sich auch in ver-
schiedene Themen und Positionen
eindenken und lernen, knapp und
konzise eine Position zu entwi-
ckeln“, so der Dekan Winfried
Huck.
Ach ja – und der Ententanz war

eine der „Strafen“, die die Studen-
ten aufgebrummtbekommen,wenn
sie sich nicht an die Regeln der De-
batte halten.

Schüler und Studenten schlüpfen in die Rolle von Delegierten und vertreten die Meinung eines Landes, das meist
nicht ihr Heimatland ist. Auf dem Bild sind die Studenten bei einer Konferenz im März in Rom zu sehen. FOTO: PRIVAT

370 Kinder treffen Papageno
Und sie erleben in ihrer Schule auch die Abenteuer der Zauberflöte.

gibt er seine musikalische Visiten-
karte ab. „Der Vogelfänger bin ich
ja, stets lustig, heißa hopsassa“.
Setzt sich die zauberhafte Melo-

die in den Ohren der Jüngsten fest?
Sicher beeindruckt das Schlangen-
tier mit seinem riesigen Maul und
seinemschlangenartigenLeib.Aber
das wird ja gleich vom Prinzen Ta-
mino, Papageno wechselt blitzartig
sein Kostüm, zur Strecke gebracht.
Die Autoren der auf eine Stunde

gekürzten Spielfassung haben die
Handlung auf wesentliche Szenen
beschränkt. Kleider- und Rollen-
wechsel inklusive. Da wird aus Pa-
pageno der hinterlistige Mohr Mo-
nostatos, der Pamina entführen
will, und Pamina verwandelt sich in
die Königin der Nacht mit bösen
Verwünschungen und ganz hoch
gesungenen Spitzentönen.
Etwas verwirrend sind die ständi-

genRollenwechsel schon.Wärenda
nicht die immerwieder gesungenen
Abschnitte, die die Aufmerksam-
keit auf sich ziehen. Lustig, wie der

vorlaute Papageno ein Schloss vor
den Mund gehängt bekommt und
im Takt der Musik nur noch ein
Stammeln hören lässt. Und plötz-
lich verwandelt sich bei der Feuer-
undWasserprobederSaal ineinGe-
wusele vonTüchern, rot-gelb fürdas
Feuer, blaufarben für dasWasser.
Aber Papageno hat ja seine Flöte

und sein Glockenspiel. Da kann
nichts passieren. Und zwischen-
durch singt die Kinderschar: „Glo-
ckenspiel und Zauberflöte, manch-
mal muss ein Zauber sein“ – und
endlich darf auch der Bass aus den
Lautsprechern so richtig dröhnen.
Am Schluss wird aus der alten

Hexe die wunderschöne Papagena,
die von Papageno endlich in seine
Arme genommen werden darf. Fa-
zit: Eine vergnügliche Stunde mit
seltenerMusik, ganz locker und un-
beschwert. Nur wenn daran ange-
knüpft wird, im Unterricht und Zu-
hause, hat die Oper eine Chance,
von einem netten Zeitvertreib zu
einem Lebensbegleiter zu werden.

Papagenos Kampf mit dem Drachen. FOTO: RAINER SLIEPEN

Lichterglanz
soll sparsam
und sicher sein
Die Stadtwerke geben
Tipps.
Wolfenbüttel. Je dunkler die Tage
werden, desto heller erstrahlen sie:
Lichterketten an Haus und Garten
gehörenzurAdventszeitwieLebku-
chen und Weihnachtsmarkt. Mag-
nus Skodzik, Energieberater der
Stadtwerke Wolfenbüttel, erläutert,
worauf bei den Vorboten der Weih-
nachtszeit geachtet werden sollte.
„Egal um welche Art von Beleuch-
tung es sich handelt, eine Funk-
tionsprüfung sollte immer vor der
Inbetriebnahme gemacht werden“.
Dabei gilt es zu prüfen, ob Be-

schädigungen an Stecker, Kabel
oder Lampen vorhanden sind, so
die Stadtwerke in ihrer Mitteilung.
Ist das der Fall, müssen die Teile ge-
tauscht oder ersetzt werden, um die
Gefahr vonStromschlägenundVer-
brennungen zu vermeiden.
„Oft wird auch der Unterschied

zwischen Innen- und Außenbe-
leuchtung unterschätzt. Lichterket-
ten für den Innenbereich dürfen
nicht im Freien verwendet werden,
da diese nicht über die notwendige
Isolierung verfügen“, wird Skodzik
zitiert. Das Siegel IP44 gibt Aus-
kunft darüber, ob Weihnachtsbe-
leuchtung für denAußenbereich ge-
eignet ist oder nicht.
Die Verwendung von Glühbirne

oder LED ist oft reineGeschmacks-
sache, wobei der Faktor Stromver-
brauch nach Einschätzung der
Stadtwerke oft unterschätzt wird:
„Die Lichter der Weihnachtsbe-
leuchtung brennen jeden Tag meh-
rere Stunden. Da kommt schon et-
wasanStromverbrauchzusammen.
LED-Leuchtmittel sind energieeffi-
zienter als Glühbirnen und können
trotz höherer Anschaffungskosten
denGeldbeutel schonen“, rät Skod-
zik.
Damit die Vorweihnachtszeit be-

sinnlich und auch in Ruhe verläuft,
sollte bei der Weihnachtsbeleuch-
tung auf die Mitmenschen Rück-
sicht genommen werden, so Skod-
zik. Und weiter: „Auch wenn die
bunten Lichter schön anzuschauen
sind, so sollte hier auf die Nachtru-
he zwischen 22 und 6 Uhr geachtet
werden. Zeitschaltuhren helfen,
dass sich niemand während der
Nachtzeit von den Lichtern gestört
fühlt – und sparengleichzeitigEner-
gie.“ red

Mittwoch, 5. Dezember 2018


